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gereichen wirb. Ser Porliegenbe ©ntrourf ber Slrcftiteïten
93. @. 91. Soft & Ëlaufer, Sern, ift in einer engern ^onturreng
gur 9(ugfüftrung beftimmt worben. gür bie ßöfung ber 91uf=

gäbe tarn eg bor allem auf eine roeife luênuftung beg gege«
benen Saurneg an. ©inige öbertic£)tfäle, batteben Sabinen
mit @eitenïicE)t, bie 91bwattmoftnung, ftSad'rättme, muftten in
einer 9tnorbnung gu einem (Sanken bereinigt werben, bag alg
^meiïbau, alg 9lugftellunggftatle aud) in ber äuftern ©rfd)ei«
nung gutage trat, bag alg folcfteg nur in einer twrueftmcn
©lieberung ber gefamten Saumaffe, in einer ruftigen gefcftlof«
fenen ©ilftouette, einen woftttuenben ©inbrud gu bermitteln

bermocftte. Sag giegelbacft, in ber 91rt, wie mir eg in bieten
unfern Sernctftäufern treffen, bie gegen ben Srüdcntopf
gefteüte gaffabe mit einfacher ©äuleuglieberung, ber portal»
feftmud, ber Sorptaft am ©ingang, fie alle ftetfen mit gu einer
fdjönen, gefcftloffenen areftitettonifeften ©rfcfteinting in ber
©efamtaulage.

Samit ift biefe 9lngelegenfteit gu einem SSert gewaeftfen,
bag ltng alle angeftt unb an ung alle richtet fid) benn aueft
bie ©inlabung beg Smtiatibfomiteeg gut Eonftituicrenben
Serfammlung beg Äuuftftallcbereing, Sonuergtag
ben 26. Dftober, abenbg 8 Uftr im fpotel ißfiftern.

c

d ° Keis Cbinb. ° °

s ifd) fo cftilcfteftill im Buus,
Keis Cftindli fdtlüüft bait p und uus,
Und Cftinderlacbe, Cftlndergfatig
Cönt nid dür d'Stube und im Gang.

ünd d'Stäge glänzt dürab, düruuf,
s'fteit bait keis unputzt's Sd)üebli druuf,
Kei Abdruck do 're cblpne Band
Ifd) a de Scftpbe, a dr Wand.

Und o im Garte merkt me's gfdnüind:
Da ume gumpet gioüft keis Cbind,
Gs ifd) iPie im 'ne fpne Saal,
Die feftönfti Ornig überall.

Keis Blüemli g'köpft, keis Beet oerftüpft,
Keis Steinli us de Wääge g'fcbüpft,
Keis Büüfii Sand, das öppe feit,
Ibn's beig es Cbind dabäre treit.

Keis Stimmli fcbmeicblet gioggebäll:
„1 bi dr lieb, mps IDüetti, gäll?"
Keis Häfi drückt a ds Sd)lüffellod)
Und g'iuundret, toas me=n=öppe eboeb.

Ds febönft Bei, i däm keis Cbindli lad)t,
Tfcb doeb ueripeift, trotz aller Pracftt,
Und ds ärmfte Büttli, äng und cblp,

Ifd) rpd), tpenn Cbinder drinne fp.
e. WütDridj=muralt.

epilog zum Berner Scbaufliegen.
9Sir ftaben leiber nieftt biet ©rfreulicfteg gu berieten,

©inige gelungene glüge nebft bieten nieftt gelungenen, ein
feftwerer UnglüdgfaÜ, ber ein jungeg, fräftigeg
SDtenfcftenteben berniefttet ftat, bie ©rfenntnig,
baft itnfere feftweigerifefte 91biatit noeft nic^t
weit über bag ©labium beg Silettantigmug
fterauggetommen ift, bag ift in turgen SBorten
bag gagit beg biegjäftrigen ©eftaufliegeng. SBir
mollen geregt fein unb anerfennen, baft für
biefeg negatibe Sefuttat meber bie Drganifation
nod) bie glieger felbft bie Serantroortung
trifft. Sie Seranftaltung war big ing tleinfte
Setail gut borbereitet. Sie ipropaganba war
borgüglicft geführt.

Sielberfprecftenb faft wie bie geituugg«
melbungen war ber Seginn beg gtiegeng.
Sag SSetter war ibeal, winbftitl unb balbigen
©omtenfeftein berfteiftenb. ißrogrammmäftig
erftob fii| puntt 3 Uftr ber erfte glieger in
bie Suft, iftm folgten in turgen 9lbftänbeu
bie anbern. Son ben fünf tonnte cingig Sab«
beoli bie ©rwartungen beg ißublitumg nidEjt

befriebigen. ©ein ffltotor funttionierte nietjt
gumbeften; er begnügte fiti) an biefem Sage
mit einem turgen gtuge. Son feinen Kollegen ftatte ingwifefteu
feber feine refpettabte glugleiftung bottfüftrt unter begeifterten
gurufen ber gufeftauer. 91m weiteften unb längften war
§ang ©cftrnib geflogen, ©r ftatte fieft leicht unb beftenbe in
bie ßuft erftoben unb war bann naeft einigen Sunben über

t Bans Sd)mid,
der am Berner Scbaufliegen oerunglüdcle

JlDiatiker.

biefeg

bem gfugplafte ber ©tabt gugefteuert. SJlit ©rftaunen unb
Sewunberung faften bie Seute ber ©tabt ben Siefcnbogel

über iftre §aupter fliegen. Sad) ca. einer
ftalben ©tunbe lanbete ber füftne Segler
wieber wofttbeftatten auf bem ©tartptafte. ©r
war ber gefeierte tpelb beg Sageg geworben,
©ein gmeiter glug foUte iftn gum ©egenftanb
ber Srauer ber gangen ©tabt macften. gwi«
feften 4 unb 5 Uftr ftieg er gum gweitenmale
auf. Äurg nacftljer faft man iftn in einer
feftarfen fêurbe umbiegen, ©ine DJfotorftörung
ober irgenb ein ^ufatl mag iftn bagu üer=

anlaftt ftaben. ©ein 91pparat tarn aug bem
©teieftgewieftt unb ftürgte aug ca. 25 ÜDfeter

§öfte fentreeftt gur ©rbe nieber. Sureft ben

wud)tigen 91npraü e^plobierte ber Sengin«
beftälter; eine riefige geuergarbe feftoft äugen«
blieflieft in bie ^öfte unb befiegelte bag @d)idfal
beg ungtücElicften ißiloten. 911g bertoftlte DJiaffe

gog man feinen Sörper unter ben feftwargen
Srümmern beg 91pparateg fterbor. ©tili unb
erfd)üttert wanberten bie .gufeftemermaffen ber
©tabt gu.

9öie eine fiftwere 9tlp laftete ber ©inbrud
fd)redlii|en Unglüdg auf ben ©emütern. Unb wie

wenn bureft ben Sob beg heften gliegerg ber ©lüdgflern
über ber Seranftaltung gefiftwunben wäre, erftob fid) eine
böige Sife, bie anftielt unb am ©onntag nur wenige turge
glüge geftattete, am IDtontag bag gltegen überftattpt unmöglicft
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gereichen wird. Der vorliegende Entwurf der Architekten
B. S. A. Joß 6c Klauser, Bern, ist in einer engern Konkurrenz
zur Ausführung bestimmt worden. Für die Lösung der Auf-
gäbe kam es vor allem auf eine weise Ausnutzung des gege-
benen Raumes an. Einige Oberlichtsäle, daneben Kabinen
mit Seitenlicht, die Abwartwohnung, Packräume, mußten in
einer Anordnung zu einem Ganzen vereinigt werden, das als
Zweckbau, als Ausstellungshalle auch in der äußern Erschei-

nung zutage trat, das als solches nur in einer vornehmen
Gliederung der gesamten Baumasse, in einer ruhigen geschlos-
senen Silhouette, einen wohltuenden Eindruck zu vermitteln

vermochte. Das Ziegeldach, in der Art, wie wir es in vielen
unsern Bernerhäusern treffen, die gegen den Brückenkopf
gestellte Fassade mit einfacher Säulengliederung, der Portal-
schmuck, der Vorplatz am Eingang, sie alle helfen mit zu einer
schönen, geschlossenen architektonischen Erscheinung in der
Gesamtanlage.

Damit ist diese Angelegenheit zu einem Werk gewachsen,
das uns alle angeht und an uns alle richtet sich denn auch
die Einladung des Initiativkomitees zur konstituierenden
Versammlung des Kuusthallevereins, Donnerstag
den 26. Oktober, abends 8 Uhr im Hotel Pfistern.

H mn

° ° Keis Lhind. ° °

es isch so cstilcstesüst im stuus,
Keis LstiiiZst scstiüüst hall p uncl uus,
llnä dstmZerlacste, LstiiiZergsang
Wut nick Zür Z'Stube und im 6ang.

Und Z'Stäge giàl Zllrast, Zünius,
s'steit hast keis unpuM's Zchllestli Znius,
Kei ststZi'uck vo 're cstipne stand
Isch a Ze Schpste, a Zr V^anZ.

Und o im statte merkt me's gschwind:
Da ume gumpet gtvllß keis (ch'mch

es isch wie im 'ne spne Saal,
Die schönsti Ornig überall.

Keis stillemst g'köpst, keis keet verstüpst,
Keis Steinst us Ze Ullage g'schüpst,
Keis stllüsst Sand, Zas öppe seit,

lchn's steig es ststind dastäre treit.

Keis Stimmst schmeichlet gloggeställ:
„I bi Zr lieb, mps Müetti, gäst?"
Keis stäsi ärückt a Zs Schlüsselloch

Und g'wuuüret, was me-möppe choch.

vs schönst stei, i üäm keis ststindst lacht,
Isch üoch verweist, trot^ aller Kracht,
Und äs ärmste stüttli, äug uuZ chip,
Isch rpch, wenn ststinder Zriune sp.

6. «üthilch-MursIt.

Epilog lum Lerner 5chaufliegen.
Wir haben leider nicht viel Erfreuliches zu berichten.

Einige gelungene Flüge nebst vielen nicht gelungenen, ein
schwerer Unglücksfall, der ein junges, kräftiges
Menschenleben vernichtet hat, die Erkenntnis,
daß unsere schweizerische Aviatik noch nicht
weit über das Stadium des Dilettantismus
herausgekommen ist, das ist in kurzen Worten
das Fazit des diesjährigen Schaustiegens. Wir
wollen gerecht sein und anerkennen, daß für
dieses negative Resultat weder die Organisation
noch die Flieger selbst die Verantwortung
trifft. Die Veranstaltung war bis ins kleinste
Detail gut vorbereitet. Die Propaganda war
vorzüglich geführt.

Vielversprechend fast wie die Zeitungs-
Meldungen war der Beginn des Fliegens.
Das Wetter war ideal, windstill und baldigen
Sonnenschein verheißend. Programmmäßig
erhob sich Punkt 3 Uhr der erste Flieger in
die Luft, ihm folgten in kurzen Abständen
die andern. Von den fünf konnte einzig Tad-
deoli die Erwartungen des Publikums nicht
befriedigen. Sein Motor funktionierte nicht
zum besten; er begnügte sich an diesem Tage
mit einem kurzen Fluge. Von seinen Kollegen hatte inzwischen
jeder seine respektable Flugleistung vollführt unter begeisterten
Zurufen der Zuschauer. Am weitesten und längsten war
Hans Schmid geflogen. Er hatte sich leicht und behende in
die Luft erhoben und war dann nach einigen Runden über

f v2ns Schmiil,

à zm kerner 5chsufliegen verunglückn
àwtcker.

dieses

dem Flugplatze der Stadt zugesteuert. Mit Erstaunen und
Bewunderung sahen die Leute der Stadt den Riesenvogel

über ihre Häupter stiegen. Nach ca. einer
halben Stunde landete der kühne Segler
wieder wohlbehalten auf dem Startplatze. Er
war der gefeierte Held des Tages geworden.
Sein zweiter Flug sollte ihn zum Gegenstand
der Trauer der ganzen Stadt machen. Zwi-
sehen 4 und 5 Uhr stieg er zum zweitenmale
auf. Kurz nachher sah man ihn in einer
scharfen Kurve umbiegen. Eine Motorstörung
oder irgend ein Zufall mag ihn dazu ver-
anlaßt haben. Sein Apparat kam aus dem

Gleichgewicht und stürzte aus ca. 25 Meter
Höhe senkrecht zur Erde nieder. Durch den

wuchtigen Anprall explodierte der Benzin-
behälter; eine riesige Feuergarbe schoß äugen-
blicklich in die Höhe und besiegelte das Schicksal
des unglücklichen Piloten. Als verkohlte Masse
zog man seinen Körper unter den schwarzen
Trümmern des Apparates hervor. Still und
erschüttert wanderten die Zuschauermassen der
Stadt zu.

Wie eine schwere Alp lastete der Eindruck
schrecklichen Unglücks auf den Gemütern. Und wie

wenn durch den Tod des besten Fliegers der Glücksstern
über der Veranstaltung geschwunden wäre, erhob sich eine
böige Bise, die anhielt und am Sonntag nur wenige kurze
Flüge gestattete, am Montag das Fkegen überhaupt unmöglich



322 DIE BERNER WOCHE

Vom Borner Sd)autIiegon : Der abkürzende $ommcr=îtided<cr des JTulatikers Bans $d)mid.

machte. Sag fßublifum, bag burdj ftrap
lenbeg Sßetter gelodt, befonberg am ©onn»
tag fiel) fe^r gapreid) auf bem gtugplap
eingefunben ptte, begriff im aUgemeiuen
bie ©adjlage: bie fßiloten ftanben unter
bem ©inbrude beg Sobegfturgeg ipeg So!»
legen, niemanb fann eg ipen berargen,
roenn fie bei ben unfidjern Sßinbberplt»
niffen nic£}t aud) ip Beben anfg ©Riet gu
fe|en geneigt maren.

Sie eine fatale ©rtenntnig aber bradjte
ung ber SRontag: Stuf bie SSermenbung
bon glugmafdjinen bei Sriegganläffen muffen
mir einftmeilen nod) bergiepen. ©pebor
mir Suftfapgeuge pben, bie bem SBinbe
aud) nur einigermaßen ftanbljatten tonnen,
finb bie S3erfucp unferer SRilitärbeprben
mit ben glugmafepnen toftfpielige ©pie»
lereien, bie mir fügltd) ben ©roPtaaten
überlaffen bürfen. 3Ran mirb fid) bietleicp
tröften mit bem fjjinmetg auf bie ©rfolge
ber frangöfifepn SRilitärabiatiter. fRecp unb
gut ift mag ung bie frangöfifepn Leitungen
fierüber berüpen; nur bürfte eg bei man»
djem Reihen : Sie Sunbe prte id) mop,
allein mir feifit ber ©taube.

c

Das Pferbdien.
ein roaljres 6efd)ict)fct)en Don Klaus Ceuenberger, Bern.

©g mar bag Sap 1889 itnb ein fröftelnber Dttobertag.
©iner jener Sage, an benen unaufpltfam ein Stegen fällt
mie feine fRabetfpipn ober mie ©taub, ber bie äRenpen
unb bie Siere erfepuern macp.

SIber bie lïinber, bie auf ber Srodenfeite beg tiefigen
Slarebctteg fpielten, aditeten niep barauf. @g genügte
ipen git miffen, bafj eg Sag fei. Sie ©tunbe mar ipen
gleidjgültig, ebenfo bag Söetter.

Ser Steine SRanfreb bemopte mit feinem SRüttertein
ein Sad)facl) am ©talben. SSier müpame unb bunfle Srepen
ftieg man empor, an SBänben borbei, auf benen taufenb
gingerabbrttde bort raupn ©cpielenpnben in matten
garben mit einem ©etbtidjmeifs tontraftierten. SBentt bie

junge ftiUe grau, bie fo blafs mar in ipem fepargen Meibe,
mit ipem 33übcpn nadj ber SBopung ftieg, Riett fie ben
SItcm an, benn ber Sitft beg alten feuepen ^aufeg, ber ip
big bor bie Süre naepef, fiel ip auf bie Serben. „2Irmc»
leutebuft" pttc ip ÜRann gejagt, menu er nod) lebte. SIber
oben, in bem pitern ©tübepn roar eg fcpn, pimelig unb
mollig neftmarm unb am genfter ein Stuglug nad) ber Ülare
unb ben grünen Rängen beg ©onnenbergeg.

Dtiemanb raufte, mopr ber tieine SRanfreb tarn, ©ang
plöpd) mar er ba unb lief über ben Säuferpat) bem mit
ißapeln befetgten gfupoeg gu. ©r gog ein Steine® £>otg»
pferbdjen pnter fid) unb fang ein Siebdjen:

„ipeiffa, pbfo, SReiter§matm,
Gleitet trt bert S)ag I)tnettt,
Sung unb fcfjön unb Reiter".

©ein @timmd)en Hang bünn, unb ber Söinb berfing fid) in
feinen pngeBoden, auf benen bie 9tegentröpfd)en mie ©lag»
fteine gtängten. ©ein fßferbcpn mar teineg bon ben feinen,
mit gell unb eäjten fpaaren unb mit ©fagaugen, mie bie
ber Einher ber reid)en Beute. Safür ptte eg ifjrn aber fein
SRüttercpn gefepntt, bag eg an einem Siengtag auf bem
SJtarSte taufte, ©g mar aug ropm £ralg unb ptte feparge
83ranbfleden, gerabe fo mie bie fßferbe im .Qirtug, ptte fem

ÜRüttercpn iljm ergäpt. Unb begptb ptte tiein DJianfreb
fein fßferbpn fo lieb, benn reg mar fein, mirtliä) fein eigen.

Stuf bem plben SBege naljm 9Ranfreb fein fßferbcpn
auf feine bünnen SIermpn, fo mie er eg bor bem ©dilafen»
gepn gu tun pflegte, unb fang immerfort fein Siebdjen:

„§eiffa, ppfa, fReitergmann"
Unb er mürbe ntdjt mübe babei.

SIber plöpid) mar er bei ben ^inbern, bie tieine 93rctt=
djen alg ©epffpn auf bag Sßaffer legten unb fie roeiter
unten mieber auffingen. SInbere fpielten mit Sßägeldien unb
fReifen unb fßuppen. SRanfreb aber tannte fie niep unb
fa^ fie begplb niep einmal an. ©r fang uuberbroffen fein
Siebdjen „jung unb fd)ön unb piter".

Slber bie ftinber tarnen gu pm, umftanben unb begafften

ip mie ©djafepn einen jungen fpnb unb ladjten.
„ÜRanfreb pipft bu? — Sßag für ein berrüdter IRame."
Ser eg fagte, mar ein Sunge mit einer bunten ©püler»

müp unb einer blauen ©ammetpfe, aug ber groei braune
Seine auf bte ©rbe fpreigten.

„SRein fßapi pe^ aup fo."
Sropg fagte eg SRanfreb, aber leife.
„Slclj, mag pft bn für einen tomifdjen @aul."
Unb bicljter umftanben ip bie Einher.
„@g ift mein f)3ferbcpn, eg pip „grip'.
Sag tarn gögernb bon feinen fêinberlippen unb taum

prbar leife.
Sie ßinber ladjten. SIber tiein SRanfrebg 93Iid ftreifte

tiebtofenb ben ®op unb ben fRücfen feineg fßferbetjeng.
Sa tarn ber grop Sunge gang biciit bor ip pn unb

fagte:
„Su, tann bein ©aul gut fdjmimmen? — Su mup

ip einmal fdjmimmen laffen."
Unb er lachte babei; aber niep aug bollern fpalfe, fon»

bern fo, mie er eg fdjon bon gropn Beuten abgefepn ptte.
Sie Itinber maren erft bot! ©pannung ftill, bann ladjten fie
and) mit, tlatfdjten in bte §änbe itub fdjrieen:
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machte. Das Publikum, das durch strah-
lendes Wetter gelockt, besonders am Sonn-
tag sich sehr zahlreich auf dem Flugplatze
eingefunden hatte, begriff im allgemeinen
die Sachlage: die Piloten standen unter
dem Eindrucke des Todessturzes ihres Kol-
legen, niemand kann es ihnen verargen,
wenn sie bei den unsichern Windverhält-
nisten nicht auch ihr Leben aufs Spiel zu
setzen geneigt waren.

Die eine fatale Erkenntnis aber brachte
uns der Montag: Auf die Verwendung
von Flugmaschinen bei Kriegsanlässen müssen
wir einstweilen noch verzichten. Ehbevor
wir Luftfahrzeuge haben, die dem Winde
auch nur einigermaßen standhalten können,
sind die Versuche unserer Militärbehörden
mit den Flugmaschinen kostspielige Spie-
lereien, die wir füglich den Großstaaten
überlassen dürfen. Man wird sich vielleicht
trösten mit dem Hinweis auf die Erfolge
der französischen Militäraviatiker. Recht und
gut ist was uns die französischen Zeitungen
hierüber berichten; nur dürfte es bei man-
chem heißen: Die Kunde hörte ich wohl,
allein mir fehlt der Glaube.

m m n

Vs5 pferdchen.
Ein wslM5 Seschichtchen von INauz ceuenbergei-, kem.

Es war das Jahr 1889 und ein fröstelnder Oktobertag.
Einer jener Tage, an denen unaufhaltsam ein Regen fällt
wie feine Nadelspitzen oder wie Staub, der die Menschen
und die Tiere erschauern macht.

Aber die Kinder, die auf der Trockenseite des kiesigen
Aarebettes spielten, achteten nicht darauf. Es genügte
ihnen zu wissen, daß es Tag sei. Die Stunde war ihnen
gleichgültig, ebenso das Wetter.

Der kleine Manfred bewohnte mit seinem Mütterlein
ein Dachfach am Stalden. Vier mühsame und dunkle Treppen
stieg man empor, an Wänden vorbei, auf denen tausend
Fingerabdrücke von rauhen Schwielenhänden in matten
Farben mit einem Gelblichweiß kontrastierten. Wenn die

junge stille Frau, die so blaß war in ihrem schwarzen Kleide,
mit ihrem Bübchen nach der Wohnung stieg, hielt sie den
Atem an, denn der Duft des alten feuchten Hauses, der ihr
bis vor die Türe nachlief, fiel ihr auf die Nerven. „Arme-
leuteduft" hätte ihr Mann gesagt, wenn er noch lebte. Aber
oben, in dem heitern Stübchen war es schön, heimelig und
mollig nestwarm und am Fenster ein Auslug nach der Aare
und den grünen Hängen des Sonnenberges.

Niemand wußte, woher der kleine Mausred kam. Ganz
plötzlich war er da und lief über den Läuferplatz dem mit
Pappeln besetzten Flußweg zu. Er zog ein kleines Holz-
pferdchen hinter sich und sang ein Liedchen:

„Helssa, hopsa, Reitersmann,
Reitet in den Tag hinein,
Jung und schön und heiter".

Sein Stimmchen klang dünn, und der Wind verfing sich in
seinen Ringellocken, auf denen die Regentröpfchen wie Glas-
steine glänzten. Sein Pferdchen war keines von den feinen,
mit Fell und echten Haaren und mit Glasaugen, wie die
der Kinder der reichen Leute. Dafür hatte es ihm aber sein
Mütterchen geschenkt, das es an einem Dienstag auf dem
Markte kaufte. Es war aus rohem Holz und hatte schwarze
Brandstecken, gerade so wie die Pferde im Zirkus, hatte sein

Mütterchen ihm erzählt. Und deshalb hatte klein Manfred
sein Pferdchen so lieb, denn?es war sein, wirklich sein eigen.

Auf dem halben Wege nahm Manfred sein Pferdchen
auf seine dünnen Aermchen, so wie er es vor dem Schlafen-
gehen zu tun Pflegte, und sang immerfort sein Liedchen:

„Heissa, hopsa, Reitersmann"
Und er wurde nicht müde dabei.

Aber plötzlich war er bei den Kindern, die kleine Brett-
chen als Schiffchen auf das Waffer legten und sie weiter
unten wieder auffingen. Andere spielten mit Wägelchen und
Reifen und Puppen. Manfred aber kannte sie nicht und
sah sie deshalb nicht einmal an. Er sang unverdrossen sein
Liedchen „jung und schön und heiter".

Aber die Kinder kamen zu ihm, umstanden und begafften
ihn wie Schäfchen einen jungen Hund und lachten.

„Manfred heißest du? — Was für ein verrückter Name."
Der es sagte, war ein Junge mit einer bunten Schüler-

mütze und einer blauen Sammethose, aus der zwei braune
Beine auf die Erde spreizten.

„Mein Pappi hieß auch so."
Trotzig sagte es Manfred, aber leise.

„Ach, was hast du für einen komischen Gaul."
Und dichter umstanden ihn die Kinder.
„Es ist mein Pferdchen, es heißt „Fritz".
Das kam zögernd von seinen Kinderlippen und kaum

hörbar leise.
Die Kinder lachten. Aber klein Manfreds Blick streifte

liebkosend den Kopf und den Rücken seines Pferdchens.
Da kam der große Junge ganz dicht vor ihn hin und

sagte:
„Du, kann dein Gaul gut schwimmen? — Du mußt

ihn einmal schwimmen lassen."
Und er lachte dabei; aber nicht aus vollem Halse, son-

dern so, wie er es schon von großen Leuten abgesehen hatte.
Die Kinder waren erst voll Spannung still, dann lachten sie

auch mit, klatschten in die Hände nud schrieen:
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